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Modul A2

„Intersektionalität verstehen“ 
Mehrfache Diskriminierung Online

Überblick

Der Workshop untersucht, wie (queere) Jugendliche in Online-Räumen 
mehrere sich überschneidende Formen der Diskriminierung erleben 
können.

	» Stellt das Konzept der mehrfachen bzw. intersektionalen Diskriminierung 
vor und zeigt, warum es besonders in Online-Räumen wichtig ist.

	» Regt die Teilnehmenden dazu an, darüber nachzudenken, wie 
verschiedene Teile ihrer Identität zusammenwirken und dadurch 
unterschiedliche Erfahrungen von Privilegierung oder Benachteiligung im 
Internet entstehen.

	» Fördert Verständnis und Perspektivwechsel, zum Beispiel durch einfache 
Rollenspiele und gemeinsame Besprechung kurzer Fallbeispiele.

90 Minuten

Junge Menschen zwischen 16 und 25; hauptsächlich für queere oder 
marginalisierte Jugendliche, aber auch für heterogene Gruppen geeignet.

6 – 20 Teilnehmende

Das Modul ist für Einsteiger*innen bis Fortgeschrittene im Bereich 
Jugendarbeit konzipiert. Es erfordert keine vertieften Vorkenntnisse zu 
Intersektionalität oder Diskriminierungstheorie, setzt jedoch grundlegende 
digitale Kompetenz und Offenheit für die Reflexion von Online-Erfahrungen 
voraus. 

Der Europäische Referenzrahmen für digitale Kompetenzen (DigComp) 
definiert die Schlüsselkompetenzen, die für den sicheren und 
verantwortungsvollen Umgang mit digitalen Technologien erforderlich 
sind. Dieses Modul entspricht am ehesten den Bereichen „Verwaltung der 
digitalen Identität“ (2.6), „Schutz von Gesundheit und Wohlbefinden“ (4.3) 
und „Schutz personenbezogener Daten und der Privatsphäre“ (4.2). Das 
angestrebte Kompetenzniveau ist „Grundlagen bis Mittelstufe“ (Stufen 2–3).

Thema

Dauer

Zielgruppe

Gruppengröße

Komplexität  
und Rahmen- 
bedingungen

Lernziele

https://joint-research-centre.ec.europa.eu/projects-and-activities/education-and-training/digital-transformation-education/digital-competence-framework-citizens-digcomp_en
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Da sich dieses Modul mit Diskriminierung, Marginalisierung und 
Feindseligkeit im Internet befasst, können sich einige Teilnehmer unwohl 
fühlen, an persönliche Erfahrungen erinnert werden oder sich überfordert 
fühlen. Mögliche Auslöser sind:

	» Diskussionen über Diskriminierung (Rassismus, Queerfeindlichkeit, 
Transfeindlichkeit, Ableismus, Lookismus, Klassismus).

	» Szenarien mit Hasskommentaren, Mobbing oder Ausgrenzung online.

	» Themen wie Nicht-Coming-out, familiäre Ablehnung oder fehlende 
Sicherheit.

	» Psychische Herausforderungen wie Depressionen, Angststörungen oder 
ADHS.

	» Körperbild und Lookismus (z. B. Online-Shaming, Darstellung).

	» Wirtschaftliche Schwierigkeiten und fehlender Zugang zu digitalen 
Werkzeugen.

Die Moderation sollte die Teilnehmenden daran erinnern, dass:

	» alle Szenarien fiktiv sind.

	» das Teilen persönlicher Erfahrungen niemals verpflichtend ist

	» es jederzeit in Ordnung ist, eine Pause einzulegen oder bei einer Aktivität 
„auszusetzen“.

	» Unterstützungsangebote (lokale und nationale Hotlines, Beratungsstellen, 
queere Jugendgruppen) bei Bedarf zur Verfügung stehen.

Allgemeine Ausstattung

	» Flipchart oder Whiteboard + Marker um Reflektionen zu sammeln

	» Optional: Laptop und Projektor/Screen (gegebenenfalls für Input-
Präsentation, zur Darstellung von Fallstudien oder fiktiven Aussagen)

Aktivität: „Mach einen Schritt, wenn …“

	» Gedruckte Rollen-Karten/-Blätter (groß genug zum Lesen); optional: leicht 
ablösbares Klebeband, um die Rollen auf die Shirts der Teilnehmenden zu 
befestigen

	» Gedruckte oder projizierte Liste mit Aussagen für die Moderator*in

	» Relativ großer, offener Raum, in dem die Teilnehmenden vor- und 
zurückgehen können

Trigger

Material
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Aktivität: Fallstudien

	» Gedruckte Fallkarten/-blätter (eine pro Gruppe)

	» Stifte und Papier oder Post-Its für die Gruppenarbeit

	» Flipchart oder Tafel, um die wichtigsten Punkte im Plenum zu präsentieren

Abschlussaktivität

	» Optional: Post-its oder ein digitales Tool (z. B. Mentimeter), um Ein-Wort-
Erkenntnisse zu teilen

Weitere wichtige Dinge

	» Kopien von Unterstützungsangeboten (lokale/nationale Hotlines, queere 
Jugendorganisationen, Beratungsstellen)

	» Timer/Handy-Uhr, um den Ablauf der Aktivitäten im Zeitplan zu halten

	» Wasser/Getränke, falls möglich, um einen angenehmen und sicheren Raum 
zu unterstützen

Um den Workshop in ein 45-minütiges Zeitfenster (z. B. für Schulklassen) 
anzupassen, kann eine der beiden Aktivitäten weggelassen werden.

Der Workshop kann auch online durchgeführt werden. Für Aktivität 1 kannst 
du z. B. mit einem Padlet-Board (oder einem ähnlichen Tool) arbeiten, auf 
dem die Teilnehmenden ihre Rollenkarten nach links oder rechts ziehen 
(anstatt sich im Raum zu bewegen). Für Aktivität 2 bieten sich Breakout-
Sessions für die Gruppenarbeit an.

Wir empfehlen, diesen Workshop mit einem oder mehreren QueeResilience-
Modulen aus dem Bereich „Risiken“ zu kombinieren, die sich näher 
mit Hassrede, Desinformation, Cybermobbing und Strategien zu deren 
Bekämpfung befassen.

Ablauf und Durchführung

Einführung (10 Min.)

Teile diese Grundregeln mit den Teilnehmenden:

	» Wir gehen respektvoll miteinander um – keine Wertungen, keine Herabsetzungen.

	» Was hier geteilt wird, bleibt hier – Vertraulichkeit ist zentral.

	» Teilen ist immer freiwillig – man kann „aussetzen“ oder einfach zuhören.

	» Für sensible Themen nutzen wir fiktive Beispiele – niemand muss über sich selbst sprechen.

Mögliche  
Anpassungen

Zusätzliche  
Empfehlungen
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	» Wenn etwas zu viel wird, ist es in Ordnung, eine Pause zu machen – kurz rausgehen, Wasser 
holen, durchatmen.

	» Unterstützung ist verfügbar – wir haben eine Liste mit lokalen und nationalen Angeboten, falls 
man danach Kontakt aufnehmen möchte.

Gib dann einen kurzen Input, der das Konzept der mehrfachen bzw. intersektionalen Diskriminierung 
einführt. Dieser kurze Input (3–4 Minuten) bietet den Teilnehmenden eine erste Einführung in das 
Thema mehrfache Diskriminierung in Online-Kontexten. Er erklärt, dass viele queere Jugendliche 
überschneidende Formen von Diskriminierung erleben können (z. B. Rassismus, Sexismus, 
Ableismus, Queerfeindlichkeit) und dass diese sich nicht einfach addieren, sondern verstärken 
können, wodurch zusätzlicher Stress entsteht. Das Skript hebt außerdem hervor, dass Diskriminierung 
sowohl von außen als auch innerhalb queerer Communities kommen kann, und betont die Bedeutung 
von Solidarität und sicheren Online-Räumen.

Die Moderation kann das Skript so vorlesen, wie es geschrieben ist (zu finden in Anhang A2.1), oder 
es in ihren eigenen Worten anpassen. Ziel ist es, den Rahmen für die anschließenden Reflexionen und 
Aktivitäten zu setzen, nicht, einen vollständigen Vortrag zu halten

Aktivität: “Mach einen Schritt, wenn …” (20 Min.)

Diese Aktivität macht sichtbar, wie sich verschiedene Dimensionen von Privilegien und Diskriminierung 
auf die Erfahrungen queerer Menschen auswirken. Die Teilnehmenden erleben – auf sichere, fiktive 
Weise –, wie manche Identitäten mit Hindernissen konfrontiert sind, während andere von Privilegien 
profitieren, auch in Online-Räumen.

Vorbereitung

Bereite Rollenkarten mit kurzen Beschreibungen fiktiver Charaktere vor. Idealerweise werden die Rollen 
auf ein großes Blatt Papier geschrieben oder gedruckt, damit jeder seine Rolle jederzeit lesen kann. 
Jeder Teilnehmende erhält eine Karte und schlüpft in diese Rolle. Die Rollenkarte sollte vor dem Körper 
gehalten oder am Oberteil der Teilnehmenden befestigt werden, damit sie für alle lesbar ist.

Hier sind einige Empfehlungen für Rollen. Sie können die Rollen nach Belieben und je nach 
Gruppengröße hinzufügen und ändern. 

	» 19-jährige bisexuelle weiße Cis-Frau, aktuell arbeitslos, ohne Ersparnisse

	» 23-jährige lesbische Cis-Frau, zweite Generation mit iranischen Eltern, mit Depression 
diagnostiziert

	» 18-jähriger Schwarzer trans Mann

	» 19-jähriger mehrgewichtiger weißer schwuler Cis-Mann

	» 16-jähriger schwuler ukrainischer Geflüchteter, kürzlich angekommen, lernt noch die Sprache, lebt 
in einer überfüllten Unterkunft
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	» 20-jähriger weißer schwuler Cis-Mann, plus-size, Student, mit geringem Einkommen und zwei 
Nebenjobs

	» 18-jährige weiße lesbische Frau mit körperlicher Behinderung, nutzt einen Rollstuhl

	» 21-jähriger schwuler Mann, nicht geoutet, plus-size, zweite Generation mit Eltern aus Albanien

	» 20-jährige pansexuelle Frau vietnamesischer Herkunft aus einer wohlhabenden Familie

	» 16-jährige bisexuelle weiße Jugendliche, nicht geoutet, mit ADHS diagnostiziert, lebt mit Eltern 
und zwei Geschwistern in einer Zwei-Zimmer-Wohnung

	» 20-jährige nichtbinäre weiße gehörlose Person

Aktivität:

Einführend: „Bevor wir beginnen, denkt bitte daran: In dieser Aktivität sprechen wir nur über 
die fiktiven Rollen auf den Karten – niemand muss persönliche Erfahrungen teilen. Ziel ist es, zu 
reflektieren, wie unterschiedliche Menschen verschiedene Chancen und Barrieren bei der Nutzung 
digitaler Medien erleben. Es geht nicht darum, zu vergleichen, wer ‚es am schwersten hat‘. Jede 
Erfahrung ist unterschiedlich und jede Erfahrung ist gültig.“

Die Moderator*in liest eine Reihe von Aussagen vor. Die Teilnehmenden reflektieren aus der Perspektive 
ihrer zugewiesenen Rolle.

Wenn die Aussage zutrifft → einen Schritt nach vorne oder hinten machen, je nach 
Kategorie

Wenn die Aussage nicht zutrifft → an der Stelle stehen bleiben.

Hier ist eine Liste möglicher Aussagen. Ihr könnt diese Liste nach Bedarf ergänzen oder anpassen. Es 
können zuerst die Aussagen vorgelesen werden, die zu einem Schritt nach hinten führen und dann die 
Aussagen mit Schritt nach vorne. Alternativ kann zwischen den beiden Aussage-Typen abgewechselt 
werden.

Mach einen Schritt zurück, wenn:

	» Wenn ich ein Selfie auf meinem öffentlichen Instagram-Account poste, bekomme ich oft 
Hasskommentare allein aufgrund meines Aussehens.

	» Ich fühle mich nicht sicher, meinen echten Namen und Fotos in sozialen Medien zu verwenden.

	» Ich muss befürchten, dass meine Familie oder Community meine queeren Online-Aktivitäten sieht 
und negativ reagiert.

	» Ich habe diskriminierende Nachrichten auf queeren Dating-Plattformen erhalten.

	» Wenn mein Handy kaputtginge, hätte ich Schwierigkeiten, die Reparatur zu bezahlen oder ein 
neues zu kaufen.

	» Ich fühle mich unter Druck gesetzt, Teile von mir zu verbergen, um in nicht-queeren Online-
Communities akzeptiert zu werden, z. B. auf Gaming-Kanälen auf Discord.
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	» Wenn ich einen Kommentar zu einem Reel abgebe, greifen mich Leute allein wegen meines 
Profilbildes an.

	» Ich sehe regelmäßig Hasskommentare, die Menschen wie mich angreifen.

	» Meine psychischen Herausforderungen hindern mich daran, vollständig an Online-Aktivitäten 
teilzunehmen, z. B. beim Finden von Communitys oder beim Dating.

	» Bei allem, was ich poste, muss ich meine Datenschutzeinstellungen doppelt überprüfen oder 
meinen Beitrag vor einigen Followern verbergen.

Take a step forward if:

	» Ich habe zuverlässigen Internetzugang und genügend Datenvolumen, um jederzeit online zu sein.

	» Ich sehe online regelmäßig Menschen mit Körpern wie meinem positiv dargestellt.

	» Ich kann mir Abos oder Apps leisten, die mir bei mentaler Gesundheit, Fitness oder Lernen 
helfen.

	» Ich finde leicht Creator*innen und Vorbilder online, die meine Identität und Erfahrungen teilen.

	» In queeren Online-Räumen, die nicht auf Dating ausgerichtet sind (z. B. Foren, Gruppen, Kanäle), 
fühle ich mich vollständig akzeptiert.

	» Ich habe genug Zeit und Energie, um Online-Communitys über Schule, Arbeit oder familiäre 
Verpflichtungen hinaus zu erkunden.

	» Ich glaube, dass Menschen wie ich die gleichen Chancen haben, online sichtbar zu sein und 
gefeiert zu werden wie andere.

	» Ich habe keine Sprachbarrieren, wenn ich an Online-Diskussionen teilnehme oder Inhalte auf 
Deutsch konsumiere.

	» Ich kommentiere politische Beiträge, ohne Angst zu haben, wegen meiner Identität angegriffen 
zu werden.

	» Ich verstehe in der Regel die kulturellen Referenzen oder Witze in queeren Online-Communitys.

	» Ich habe einen privaten Raum, in dem ich mein Handy oder meinen Computer sicher nutzen 
kann, ohne meinen Bildschirm verstecken zu müssen.

Reflexion:

Am Ende beobachtet die Gruppe die Verteilung im Raum: Wer steht weit vorne? Wer ist 
zurückgeblieben?

Leite anschließend eine Diskussion mit Fragen wie:

	» Welche Unterschiede wurden sichtbar?

	» Welcher Aspekt wurde deutlich, an den ihr bisher noch nicht gedacht hattet?

	» Wie hat es sich angefühlt, in dieser Rolle einen Schritt nach vorne oder zurück zu machen?
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	» Was zeigt uns das über intersektionale bzw. multiple Diskriminierung – auch in digitalen Räumen?

Nach der Reflexion lade die Teilnehmenden ein, wieder „aus der Rolle zu treten“, um emotionale 
Distanz zu gewährleisten.

Aktivität: Fallbeispiele (35 Min.)

Die Teilnehmenden analysieren fiktive Online-Situationen, um zu verstehen, wie sich verschiedene 
Formen von Diskriminierung überschneiden können, und um über mögliche Bewältigungs- oder 
Schutzstrategien nachzudenken. Diese Aktivität ermöglicht es, stärker in die Tiefe zu gehen als in der 
ersten Übung. 
 
Anleitung für dich als Workshopleitung:

Wähle je nach Gruppengröße 3-4 kurze Fallbeispiele aus (siehe Anhang A2.2 oder erstelle eigene). 
Teile die Teilnehmenden in Kleingruppen ein und gib jeder Gruppe ein Fallbeispiel zur Bearbeitung. 
Bitte die Gruppen, folgende Fragen zu diskutieren:

	» Welche Formen von Diskriminierung könnten in diesem Szenario sichtbar sein? Wie würde 
sich die Situation unterscheiden, wenn eine cis, weiße, nicht-behinderte, normgewichtige und 
finanziell abgesicherte queere Person in derselben Lage wäre?

	» Welche Risiken hat diese Person in Online-Räumen?

	» Wie überschneiden sich verschiedene Identitäten in der Erfahrung der Figur?

	» Welche Bewältigungsstrategien oder Schutzmaßnahmen könnten in dieser Situation helfen? (z. B. 
blockieren, melden, Verbündete finden, sichere Communitys, digitale Selbstfürsorge)

Nach 10–15 Minuten bittest du die Gruppen, ihre Ergebnisse kurz im Plenum vorzustellen. Sammle 
zentrale Punkte auf einem Flipchart oder Whiteboard.

Schließe die Aktivität ab, indem du betonst, dass keine Erfahrung „schlimmer“ oder „mehr wert“ ist als 
eine andere. Ziel ist es, die Komplexität zu verstehen und unterstützende Handlungsmöglichkeiten zu 
entwickeln.

Abschluss & Zentrale Erkenntnisse (10 Min.)

Beende die Sitzung mit einer kurzen Reflexionsrunde, damit die Teilnehmenden das Gelernte 
verinnerlichen und etwas Konkretes mitnehmen können. 
 
Anleitung für dich als Workshopleitung:

Lade die Teilnehmenden ein, über eine zentrale Erkenntnis nachzudenken, die sie aus dem Workshop 
mitnehmen. Bitte Freiwillige, ihre Gedanken zu teilen. Bedanke dich bei den Teilnehmenden für ihre 
Offenheit und ihre Beiträge. 
 
Erinnere sie daran, dass Unterstützung verfügbar ist – sowohl in ihrer Peergroup als auch über eine 
vorbereitete Liste mit lokalen und nationalen Anlaufstellen.
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Anhang A2.1 Kurzinput:  
Mehrfache Diskriminierung online 
Wenn wir über Diskriminierung sprechen, denken wir oft nur an eine einzige Dimension – zum 
Beispiel daran, dass jemand unfair behandelt wird, weil die Person queer ist. Aber viele Menschen 
erfahren mehr als eine Form von Diskriminierung gleichzeitig. Das nennt man mehrfache 
Diskriminierung oder intersektionale Diskriminierung.

Zum Beispiel:

	» Eine queere Person of Color kann sowohl Rassismus als auch Homophobie erfahren.

	» Eine trans Person mit Behinderung kann gleichzeitig Ableismus und Transfeindlichkeit 
erleben.

	» Ein lesbisches Mädchen aus einer Arbeiter*innenfamilie kann gleichzeitig von Sexismus, 
Klassismus und Queerfeindlichkeit betroffen sein

Online-Räume können das noch sichtbarer machen. Soziale Medien und Gaming-Communities können 
großartige Orte für Austausch und Verbindung sein, aber sie können auch Hasskommentare, Stereotype 
oder Ausgrenzung mit sich bringen.

Es ist auch wichtig zu wissen, dass Diskriminierung nicht nur von „außen“ kommt. Manchmal passiert 
sie auch innerhalb queerer Communities. Zum Beispiel berichten queere People of Colour häufig von 
Rassismus auf Dating-Apps oder in LGBTQ+-Räumen; trans und nichtbinäre Menschen können 
selbst unter queeren Peers Ausgrenzung erleben; und Fettfeindlichkeit oder Ableismus kommen leider 
ebenfalls in unseren eigenen Communities vor. Ehrlich darüber zu sprechen bedeutet nicht, uns zu 
spalten, sondern inklusivere und sicherere Räume für alle zu schaffen.

Wichtig ist: Diese verschiedenen Formen von Diskriminierung addieren sich nicht einfach – sie können 
sich gegenseitig verstärken und zusätzlichen Stress erzeugen, bekannt als Minority Stress (Stress 
durch Minderheitenzugehörigkeit). Forschung zeigt, dass dies das Wohlbefinden stark beeinflussen 
kann. Gleichzeitig können Online-Räume auch Orte der Solidarität und Unterstützung sein, wenn 
wir uns mit Menschen vernetzen, die unsere Erfahrungen teilen oder verstehen.

In diesem Workshop schauen wir uns die verschiedenen Dimensionen von Diskriminierung an, 
erkunden, wie sie sich überschneiden, und überlegen, wie wir damit umgehen können – und wie wir 
gleichzeitig sicherere, unterstützendere Online-Communities aufbauen können.

Dieses Input-Skript basiert auf diesen Studien und Quellen. Schau gerne in die Studien 
hinein, wenn du vor der Durchführung des Workshops ein tieferes Verständnis des Themas 
bekommen möchtest.

Wade, R. M., & Harper, G. W. (2020). Racialized Sexual Discrimination (RSD) in the Age of Online 
Sexual Networking: Are Young Black Gay/Bisexual Men (YBGBM) at Elevated Risk for Adverse 
Psychological Health?. American journal of community psychology, 65(3-4), 504–523. https://
doi.org/10.1002/ajcp.12401 

McConnell, E. A., Janulis, P., Phillips, G., 2nd, Truong, R., & Birkett, M. (2018). Multiple Minority Stress 
and LGBT Community Resilience among Sexual Minority Men. Psychology of sexual orientation 
and gender diversity, 5(1), 1–12. https://doi.org/10.1037/sgd0000265 

https://doi.org/10.1002/ajcp.12401 
https://doi.org/10.1002/ajcp.12401 
https://doi.org/10.1037/sgd0000265 
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The Trevor Project. (2022, August). The mental health and well-being of multiracial LGBTQ+ youth. 
The Trevor Project. Retrieved from https://www.thetrevorproject.org/research-briefs/the-
mental-health-and-well-being-of-multiracial-lgbtq-youth-aug-2022/

https://www.thetrevorproject.org/research-briefs/the-mental-health-and-well-being-of-multiracial-lgb
https://www.thetrevorproject.org/research-briefs/the-mental-health-and-well-being-of-multiracial-lgb
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Alice (18)

Alice ist eine Schwarze 
lesbische Jugendliche. 
Sie postet ein Video 
auf TikTok, in dem 
sie über ihre Identität 
und ihren Coming-
out-Prozess spricht. 
Das Video erreicht 
eine deutlich größere 
Reichweite als ihre 
bisherigen Inhalte.

Leitfragen:

	» Welche Formen von Diskriminierung könnten in diesem Szenario sichtbar 
werden? Wie würde sich die Situation unterscheiden, wenn eine weiße queere 
Person in derselben Lage wäre?
	» Welche Risiken bestehen hier in Online-Räumen?
	» Wie überschneiden sich unterschiedliche Identitäten dieser Erfahrung?
	» Welche Bewältigungsstrategien oder Schutzmaßnahmen könnten in 
dieser Situation helfen? (z. B. blockieren, melden, Verbündete finden, sichere 
Communitys, digitale Selbstfürsorge)

QueeResilience www.queeresilience.eu
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Rafa (20)

Rafa (20) ist eine trans 
Frau und streamt auf 
Twitch. Ihre Stimme 
wird oft als männlich 
wahrgenommen. Ihr 
Username ist weiblich 
und in ihrem Profil 
stehen die Pronomen 
„sie/ihr“. Sie ist 
pansexuell und spricht 
darüber offen, wenn 
es thematisch passt.

Leitfragen:

	» Welche Formen von Diskriminierung könnten in diesem Szenario sichtbar 
werden? Wie würde sich die Situation unterscheiden, wenn eine weiße queere 
Person in derselben Lage wäre?
	» Welche Risiken bestehen hier in Online-Räumen?
	» Wie überschneiden sich unterschiedliche Identitäten dieser Erfahrung?
	» Welche Bewältigungsstrategien oder Schutzmaßnahmen könnten in 
dieser Situation helfen? (z. B. blockieren, melden, Verbündete finden, sichere 
Communitys, digitale Selbstfürsorge)

QueeResilience www.queeresilience.eu
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Gabriel (19)

Gabriel ist ein 19-jähriger 
schwuler Mann mit 
geringem Einkommen. Er 
nutzt eine Dating-App, 
um eine Beziehung zu 
finden. Er ist in Armut 
aufgewachsen und 
arbeitet derzeit in einem 
schlecht bezahlten Job im 
Gastgewerbe.

Leitfragen:

	» Welche Formen von Diskriminierung könnten in diesem Szenario sichtbar 
werden? Wie würde sich die Situation unterscheiden, wenn eine weiße queere 
Person in derselben Lage wäre?
	» Welche Risiken bestehen hier in Online-Räumen?
	» Wie überschneiden sich unterschiedliche Identitäten dieser Erfahrung?
	» Welche Bewältigungsstrategien oder Schutzmaßnahmen könnten in 
dieser Situation helfen? (z. B. blockieren, melden, Verbündete finden, sichere 
Communitys, digitale Selbstfürsorge)

QueeResilience www.queeresilience.eu
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Mohammed (17)

Mohammed ist ein 
17-jähriger schwuler 
syrischer Geflüchteter. Er 
postet in einem queeren 
Discord-Channel, um 
Freund*innen und Menschen 
mit ähnlichen Interessen (z. 
B. Anime) zu finden, und 
nutzt dabei seinen echten 
Namen Mohammed sowie 
ein Foto von sich.

Leitfragen:

	» Welche Formen von Diskriminierung könnten in diesem Szenario sichtbar 
werden? Wie würde sich die Situation unterscheiden, wenn eine weiße queere 
Person in derselben Lage wäre?
	» Welche Risiken bestehen hier in Online-Räumen?
	» Wie überschneiden sich unterschiedliche Identitäten dieser Erfahrung?
	» Welche Bewältigungsstrategien oder Schutzmaßnahmen könnten in 
dieser Situation helfen? (z. B. blockieren, melden, Verbündete finden, sichere 
Communitys, digitale Selbstfürsorge)

QueeResilience www.queeresilience.eu


